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bulbe ïeinerfet Scmonftration, fotange
er mein ©djürjling ift. SBaê fie bram
fjen mit itjm madjen, ift mit gleidj.

Ser Sluffefjer ging. Sätm btang bon
bet ©trafje t)et in baë ftitte ©ebäube.

©timmen muten tautet unb lautet.
§uttatufe meàjfelten ab mit einem

otjtenbetäubenben ©ebfeife. ©djlieljlidj
fat) fidj bet Sireftor beranlafjt, fidj am
©ittettot gu geigen. Sie 9Jtenge brüllte
il)m entgegen:

greilaffen! Vegrünber einet neuen
SRobe Vebeutenber SJtann unfetct
^eit. SBir motten itjm bulbigen. Oeff=
net itjm bie Sore ."

Umfonft betfudjte bet Sireftor, fidj
©etjöt gu betfdjaffen. 6t mutbe übet-
brüHt bon ben Saufenb gtauen, bie

fidj bot bem Sßortale btängten.
$ngroifdjen nabte bet Slugenblid, in

bem bie greilaffung etfolgen mufjte.
Set ©ttäfling Sto. 316 ftanb in feinen

3ibittleibetn bot bem Siteftot im Si=
reftionêgtmmer, beteit, bie legten Gcr*

mafjnungen nebft ben Stuêroeiêpapie=

ten entgegengunebmen. Staufjen
brüllte unb tobte bie SJÎenge. Set
Sätm naljm einen bebtofjlidjen ©ba==

taftet an, fobafj eê bet Siteftot füt
baê Vefte îjielt, bie .Qeremonie abgu=

fütgett unb bem SRanne bie Sore
öffnen gu laffen.

Gcr fafj butdjauê nidjt auê mie ein

§etb beê Votfeê. Stovern jaudjgte ifjm
bie SJÎenge bet gtauen entgegen unb

umbtängte itjn. Gcê mat auffaflenb,
mie biete gang mobetne gtauen mit
futgem Stod unb Vubifrijut batuntet
maten. greubengetjeut umbtanbete bie

fabten ©efângniêmauetn unb entfetnte
fidj langfam, tobenb bet nafjen ©tabt
entgegen.

Kopffdjüttelnb ftanben ber Siteftot
unb groei feinet Sluffeber am bergitter*
ten genftet beê Vefudjêgimmerê unb

fdjauten bet SJÎeute nadj. Gcrft alê bet

Sätm abflaute unb bie btei SJÎânnet

beruhigt aufatmen îonnten, fagte bet

Siteftot:
,,^dj tjabe tatfädjlidj nidjt mefjr

3eit gefjabt, nadjgufdjauen, marum bet
sJJÎann bei unë mat unb maë et in bet
SBett btaufjen bebeutet t)at. ©djauen
©ie bodj einmal nadj ."

tTtinet bet Sluffefjer blättette abet=

malë im grembenbudj" uub fagte
bann fopffdjüttelnb:

,,$d) berftetje nidjt. ©ie tjaben bodj

gefdjrien, er babe eine neue SJÎobe ge=

gtünbet Ser müfjte bodj eine be=

beutenbe ©tellung eingenommen t)a=

ben ."
Sîuu, unb maê mar er braufjen?"
Gcin gang gemötjnticfjer Vagabunb."
Unb meëmegen berurteitt?"
Unb nun, mit einem ©efidjt, in bem

blôçiidjeë Verfteben aufteudjtete, fagte
ber Sluffeber:

gopfabfdjneibe r." mt>t«

Sßtpgünftig

Gör fter ©djaufpietet: SBeifjt bu, um
fer neuer Stegiffeur ift fo mifjgünftig
inbegug auf ben Stuben anberer, bafj

er fogar bem ©djroeinëfopf, ber bei

ibm auf ben Sifdj îommt, bie Sor=

beerblätter auê ben Ofjren reifjt."
3meiter ©djaufbieter: Saê finbe

idj allerbingë fefjr unîoftegiatifdj!"
SKimoft
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#err Surr tetjnt an ber Älub)iutjUef)ne,

3n teinem Muge eine SErâne,

®tfübUo« für ein «Ofäbcbenberj

25er SigarrenrauOj fleigt himmelroârtê. go

SBon Rietet 3l r û 1 1

©eftern Sîadjt traf id) ©tjbit. ^dj
îam auê bem Sbeater, unb bann faf)

idj fie an ber bofjen ©äute ftefjen.

Sldj ftcf), Sßierre!" fagte fie, atê idj
an itjr borüber mollte. $dj badjte an
irgenb etmaê.

©tjbil?" fragte idj erftaunt. Sann
gingen mir gufammen inê Kaffee.

,,$d) bin Sängerin; auê ber SJÎebi=

gin ift nidjtê geroorben", ergäbtte mir
©tjbit. ©ie fdjüttelte ibre furgen, nadjt*
fdjnxrrgen §aare unb flopfte mit bem

geigfinger bie Slfdje bon ibrer Slb*

buflab. ^dj fetjte bie Saffe ab.

Vor bier fabren ftubierte ©tjbil
SJiebigin im erften ©emefter. SBir gin=

gen gufammen in bie Vortefungen.
Stber baë ift lange b>r. ©pbil liebte
baë Seben. ©tjbit ging bon §anb gu

§anb unb berlor nidjtê bon ifjrer
fremben ©djönbeit. ©ie befafj immer
nodj ibre fnabenbafte ©djlantljeit; ba=

rum bemunberte idj fie.

Kleiner tykxxt, bu roiHft ein gro=

fjeê Sier fein", ladjte fie midj auê. $dj
fdjlug ibr bor: SBir mollen nodj fei=

ern, bei mir gu §auê!" SBir fub^rt
meg.

*

SBie ein Kinb ging ©tjbil in meinen
3tmmern t)num: SBer bat bieê Vitb
mit ben SJÎâbdjen am ©tranb gemalt?
SBer fdjenfte bit bieê Kiffen? ©rgäfjl
mir bie ©efdjidjte ber fdjroargen Vuppe,
nidjt? Vierre, Kleiner, bu bift bodj
ein roenig Vobémien geblieben. Sen
bringft bu nie loê." ©ie ladjte.

Slm SJtorgen fafj idj längft am
©djreibtifdj. ©pbil fdjlief. ^n ber Starbt

ergäblte fie mir Singe, ©ie fprad} unb

fubr mir mit ben fpüjen, glängenben
Sîâgeln über ben Stüden.

©ibtjt, in gTOei fabren bift bu tot."

$dj roeifj; aber idj liebe baë Seben.

^cfj barf fieben ^abje nidjt nadj Vra9/
fieben Qupre SJÎama nidjt mefjr fefjen.
Srei finb fjerum. ©ie fjat eë mit felbft
betboten. Slbet id) liebe baê Seben.

Viette, Kleinet, bu mufjt mit fffttei*
ben."

$dj berfpradj eë ifjt. ©tjbil fdjlief
£ydj atbeitete längft. ©bätet ftanb fie
bot bem ©bieget unb malte bie Vtau=
en. $dj fafj ifjt übet bie ©djuttet.

Gcê gibt jetjt einen neuen Vuber,
otange. Saê ift fefjr bübfdj."

,,^a", gab idj gut Stntmott.

Stlê roit gufammen afjen, fptadj fie:
Kleinet, pierre, bu mufjt mit etmaê

fdjenfen ctroaê Veftimmteê!" $dj
betfptadj eë ifjr gu befdjaffen, betradj=
tete fie mefjinütig.

Sadj bodj Vietre, idj fetje eê gerne,
menn bu tadjft."

©tjbit roar in guter Saune.

©elt bu fdjenïft eë mir?" fragte fie
nadjfjer nodjeinmat gmeifelnb.

$m Slntiquitätenlaben ftöberte id)
eine birmefifdje gigur auf, inmenbig
ftedte eine ©laêppiole. Sîadj brei Sa=

gen gab idj fie ©tjbit roortloê.

Sanfe Kleiner, idj roill an bidj
benfen, tykxxz." Sann reifte fie ab.

$roei SJÎonate fpäter erfjielt idj auê

Saufanne ein Villet:
SJÎonfieur tykxxe

©tjbit läfjt ©ie grüfjen, fie ift tot.
©ie ging felbft auê bem Seben, meil

fie eê liebte, ©ie tjatte Slngft bor ber

Voligei, roeit fie ben Vicomte ©retrrj
erfdjofj. ©ie fdjidt ^tjnen bie bixmz-

fifdje gigur unb bittet ©ie, ©ie follen
fie nicljt bergeffen

©in frember Sîame ftanb barunter,
ber Sîame eineê SJÎâbdjenê, einer

greunbin. ©teidjgüttig. Sie Vtjiole
mar teer.

*

$dj beneibe ©pbil. ©ie tjatte ben

SJÎut gum Seben, unb gum ©terben.

$dj babe ©pbil geliebt. $dj berefjre fie.
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dulde keinerlei Demonstration, solange

er mein Schützling ist. Was sie draußen

mit ihm machen, ist mir gleich.

Der Aufseher ging. Lärm drang von
der Straße her in das stille Gebäude.

Stimmen wuren lauter und lauter.
Hurrarufe wechselten ab mit einem

ohreubetäubenden Gepfeife. Schließlich
sah sich der Direktor veranlaßt, sich am
Gittertor zu zeigeu. Die Menge brüllte
ihm entgegen:

Freilassen! Begründer einer neuen
Mode Bedeutender Mann unserer

Zeit. Wir wollen ihm huldigen. Oeff-
net ihm die Tore ."

Umsonst versuchte der Direktor, sich

Gehör zu verschaffen. Er wurde
überbrüllt von den Tausend Frauen, die

sich vor dem Portale drängten.
Jnzwisclieu nahte der Augenblick, in

dem die Freilassung ersolgeu mußte.
Der Sträfling No. 316 stand in seinen

Zivilkleidern vor dem Direktor im
Direktionszimmer, bereit, die letzten

Ermahnungen nebst den Ausweispapieren

entgegenzunehmen. Draußen
brüllte und tobte die Menge. Der
Lärm nahm eineu bedrohlichen
Charakter an, sodaß es der Direktor für
das Beste hielt, die Zeremonie
abzukürzen und dem Manne die Tore
öffnen zu lasten.

Er sah durchaus nicht aus wie ein

Held des Volkes. Trotzdem jauchzte ihm
die Menge der Frauen entgegen und

umdrängte ihn. Es war auffallend,
wie viele ganz moderne Fraueu mit
kurzem Rock und Bubifrisur darunter
wareu. Freudengeheul umbrandete die

kahlen Gefängnismauern und entfernte
sich langsam, tobend der nahen Stadt
entgegen.

Kopfschüttelnd standen der Direktor
und zwei seiner Aufseher am vergitterten

Fenster des Besuchszimmers und

schauten der Meute nach. Erst als der

Lärm abflaute und die drei Männer
beruhigt aufatmeu konnten, sagte der

Direktor:
Jch habe tatsächlich nicht mehr

Zeit gehabt, nachzuschauen, warum der

Mann bei uns war uud was er in der

Welt draußen bedeutet hat. Schauen
Sie doch einmal nach ."

Riner der Aufseher blätterte abermals

im Fremdenbuch" und sagte

dann kopfschüttelnd:

Jch verstehe nicht. Sie haben doch

geschrien, er habe eine neue Mode
gegründet Der müßte doch eine

bedeutende Stellung eingenommen
haben ."

Nun, und was war er draußen?"

Ein ganz gewöhnlicher Vagabund."
Und weswegen verurteilt?"
Und nun, mit einem Gesicht, in dem

plötzliches Verstehen aufleuchtete, sagte

der Aufseher:

Zopfabschneide r." P°ui Mhm

Mißgünstig

Erster Schauspieler: Weißt du, unser

neuer Regisseur ist so mißgünstig

inbezug auf den Ruhm anderer, daß

er sogar dem Schweinskopf, der bei

ihm auf den Tisch kommt, die

Lorbeerblätter aus den Ohren reißt."
Zweiter Schauspieler: Das finde

ich allerdings sehr unkollegialisch!"
Mimose

VI. Nach dem Abschied <sun.

Herr Dürr lehnt an der Klubstuhllehne,

Jn keinem Auge eine Trane,
Gefühllos für ein Mädchenherz

Der Cigarrenrauch steigt himmelwärts, go

Sybil
Von Peter Trüll

Gestern Nacht traf ich SM. Jch
kam aus dem Theater, und dann sah

ich sie au der hohen Säule stehen.

Ach sieh, Pierre!" sagte sie, als ich

an ihr vorüber wollte. Jch dachte an
irgend etwas.

Sybil?" fragte ich erstaunt. Daun
gingen wir zusammen ins Kaffee.

Jch bin Tänzerin; aus der Medizin

ist nichts geworden", erzählte mir
Sybil. Sie schüttelte ihre kurzen,
nachtschwarzen Haare und klopfte mit dem

Zeigfinger die Asche von ihrer
Abdullah. Ich setzte die Tasse ab.

Vor vier Jahren studierte Sybil
Medizin im ersten Semester. Wir gingen

zusammen in die Vorlesungen.
Aber das ist lange her. Sybil liebte
das Leben. Sybil ging von Hand zu

Hand und verlor nichts von ihrer
fremden Schönheit. Sie besaß immer
uoch ihre knabenhafte Schlankheit;
darum bewunderte ich sie.

Kleiner Pierre, du willst ein gro¬

ßes Tier sein", lachte sie mich aus. Jch
schlug ihr vor: Wir Wolleu noch

feiern, bei mir zu Haus!" Wir fuhren
weg.

Wie ein Kind ging Sybil in meinen
Zimmern herum: Wer hat dies Bild
mit den Mädchen am Strand gemalt?
Wer schenkte dir dies Kissen? Erzähl
mir die Geschichte der schwarzen Puppe,
nicht? Pierre, Kleiner, du bist doch

ein wenig Bohémien geblieben. Den
bringst du nie los." Sie lachte.

Am Morgen saß ich längst am
Schreibtisch. Sybil schlief. In der Nä
erzählte sie mir Dinge. Sie sprach und

fuhr mir mit den spitzen, glänzenden
Nägeln über den Rücken.

Sibyl, in zwei Jahren bist du tot."

Jch weiß; aber ich liebe das Leben.

Ich darf sieben Jahre nicht nach Prag,
sieben Jahre Mama nicht mehr sehen.

Drei sind herum. Sie hat es mir selbst

verboten. Aber ich liebe das Leben.

Pierre, Kleiner, du mußt mir '^reiben."

Jch versprach es ihr. Sybil schlief

Jch arbeitete längst. Später stand sie

vor dem Spiegel und nialte die Brauen.

Jch sah ihr über die Schulter.

Es gibt jetzt einen neuen Puder,
orange. Das ist sehr hübsch."

Ja", gab ich zur Antwort.

Als wir zusammen aßen, sprach sie:

Kleiner, Pierre, du mußt mir etwas
schenken etwas Bestimmtes!" Jch
versprach es ihr zu beschaffen, betrachtete

sie wehmütig.
Lach doch Pierre, ich sehe es gerne,

wenn du lachst."

Sybil war in guter Laune.

Gelt du schenkst es mir?" fragte sie

nachher nocheinmal zweifelnd.

Im Antiquitätenladen stöberte ich

eine birmesische Figur auf, inwendig
steckte eine Glasphiole. Nach drei Tagen

gab ich sie Sybil wortlos.

Danke Kleiner, ich will an dich

denken, Pierre." Dann reiste sie ab.

Zwei Monate später erhielt ich aus

Lausanne ein Billet:
Monsieur Pierre

Sybil läßt Sie grüßen, sie ist tot.
Sie ging selbst aus dem Leben, weil
sie es liebte. Sie hatte Angst vor der

Polizei, weil sie den Vicomte Gretry
erschoß. Sie schickt Ihnen die birmesische

Figur und bittet Sie, Sie sollen
sie nicht vergessen

Ein fremder Name stand darunter,
der Name eines Mädchens, einer

Freundin. Gleichgültig. Die Phiole
war leer.

Jch beneide Sybil. Sie hatte den

Mut zum Leben, und zum Sterben.
Jch habe Sybil geliebt. Jch verehre sie.
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